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AUSSTELLUNG


QUELLEN GROSSER RUSSISCHER LITERATUR

Zum 325. Jahrestag der Ausgabe der ersten russischen Fibel in Bildern
Als literarisches Material ist die slawisch-russische Sprache sämtlichen europäischen Sprachen zweifellos überlegen 
A.S. Puschkin
Schriftlichkeit ist ein nicht wegzudenkender Teil der Weltkultur. Im 9. Jahrhundert brachten die Aufklärer der slawischen Völker, die aus der griechischen Stadt Solun (Saloniki) stammenden heiligen Brüder Kyrill und Method, das Alphabet auf das Gebiet der alten Rus´. Dieses Alphabet wurde nach einem seiner Schöpfer Kyrilliza genannt. Die Brüder übersetzten die Evangelien und Texte der Heiligen Schrift in die slawische Sprache.

Nach der Christianisierung Russlands im 9. Jahrhundert begann sich das Verfassen von Büchern in der Rus‘ rasant zu entwickeln, man stützte sich dabei auf die reiche, jahrhundertelange byzantinische Tradition. Die christliche Kirche des Ostens erlaubte die Abhaltung der Gottesdienste in der nationalen Sprache. Deshalb hat es in der Geschichte der russischen Literatur weder lateinische noch griechische Perioden gegeben. Von Anbeginn an verfügte Russland über Literatur in der eigenen, dem Volk verständlichen Sprache. 
Die altrussische Literatur spielte eine außerordentliche Rolle in der Geschichte Russlands. Sie drückte das nationale Selbstbewusstsein aus, sie trat als Hüterin der Geschichte und mündlicher Überlieferungen auf, verzeichnete das Heilige und Bedeutsame der russischen Städte als Kulturzentren. Historische Überlieferungen, Chroniken und Viten, Berichte über Klostergründungen und Novellen begründeten die Traditionen des lebendigen künstlerischen Wortes, sie legten die Tiefe und den Reichtum der russischen Sprache offen. 

In den alten Zeiten hatten fast alle Bücher einen klerikalen und moralischen Inhalt, es formierte sich ein besonderer literarischer Stil mit Streben nach hohen Idealen und erhabener Ausdrucksweise. Seit dem 11. Jahrhundert bildeten sich Traditionen der Verehrung christlicher Feiern. In jenen Zeiten wurden auch erste russische Chroniken verfasst – die wichtigste schriftliche Quelle der russischen Geschichte der Epoche vor Peter dem Ersten. Zu den ältesten Zentren der Chronographie zählten Nowgorod und Pskow, um das 15. Jahrhundert entstanden die Moskauer Chroniken. Die Lieblingslektüre in der alten Rus´ waren die Viten. Das ist ein besonderes Genre der kirchlichen Literatur, in dem das Leben der Heiligen und die postumen Wunder beschrieben wurden. 
Bis zur Erfindung des Buchdrucks wurden die Bücher per Hand vervielfältigt; Zentren der Vervielfältigung, der Aufbewahrung und der Verbreitung der Bücher waren die Klöster. Werkstätten für das Verfassen von Büchern wurden auch auf den Fürstenhöfen eingerichtet. In den alten Zeiten waren Bücher Luxusgüter, man hütete und vererbte sie. 

Als besondere „Bücher für Analphabeten“ kann man die russischen Ikonen bezeichnen. Sie illustrierten die Sujets der Evangelien, zeigten die Abbildungen russischer und allgemeiner Heiliger sowie Gestalten aus dem Alten Testament. Die Ikonenmaler mussten jedoch das Alphabet gut kennen und schön schreiben können. Alle Ikoneninschriften sind in kirchenslawischer Sprache: Die Bezeichnungen der Sujets, Texte auf den Schriftenrollen, Aufzeichnungen aus den Viten. Diese Praxis wird bis dato bewahrt.
Im 17. Jahrhundert sind die ersten russischen Lehrbücher entstanden – kirchliche und weltliche. Man begann die Kinder im Alter von 5 bis 6 Jahren zu unterrichten. Als Hauptziel des Unterrichts galt in jenen Zeiten das Lesen und Verstehen der Heiligen Schrift und der liturgischen Bücher.

Als einzigartiges Denkmal der Literatur und der Buchgraphik gilt das handgeschriebene „Abc-Buch“, das Ende des 17. Jahrhunderts vom gelehrten Theologen Karion Istomin gedruckt wurde. In dieser Fibel wurden jedem Buchstaben des Alphabets üppige Bilder und Anmerkungen in poetischer Form hinzugefügt. Nach diesem Abc-Buch lernten die Enkelkinder des Zaren Alexej Michailowitsch (1645-1676) das Lesen.
Ab der Mitte des 17. Jahrhunderts begann die europäische Literatur einen großen Einfluss auf das russische Buchwesen auszuüben. Es wurden Werke mit enzyklopädischem Charakter und Schriften, die den Glauben an die persönliche Kraft, an die menschliche Ratio und die Wissenschaft fördern, verfasst. Sie bereiteten den mittelalterlichen Menschen auf die Veränderungen und Reformen in verschiedenen Lebensbereichen, unter anderem auf die zukünftigen Reformen Peters des Großen, vor. 
Eine fundamentale Umwälzung im Bereich des Buchwesens war der Wechsel von der kirchenslawischen auf die bürgerliche Schrift, der durch den großen Reformer, den Zaren Peter dem Ersten 1708 vollzogen wurde. Als Ergebnis der Reform des Alphabets erhielt die russische Leserschaft Bücher über Astronomie, Geographie, Geschichte, Schiffbau und Militärwissenschaft. Trotz der Einführung der bürgerlichen Schrift wurden die Traditionen der Nutzung des Kirchenslawischen in der Ikonenmalerei sowie in den Ausgaben der liturgischen Literatur bewahrt. 
Es ist üblich, die Regierungszeit von Katharina der Zweiten (1762-1796) als „Zeitalter der Aufklärung“ zu bezeichnen. Das russische Pressewesen entwickelte sich, es erschienen Periodika, die Zahl der übersetzten Werke wuchs und das Interesse am Studium des alt-klassischen Erbes wurde stärker. Im 18. Jahrhundert entstanden erste Bibliotheken des Adels. Die Bücher in diesen Bibliotheken wurden häufig mit Exlibris geschmückt. Die Bibliotheken wurden nach dem Geschmack und Interesse der Besitzer zusammengestellt und enthielten Bücher zur russischen und ausländischen Geschichte, Philosophie, Kunst und darüber hinaus bibliographische Raritäten und Manuskripte.
Seit Mitte des 17. bis zum Ende des 19. Jahrhunderts entstand in Russland der „Lubok“ als eine der Arten der populären Graphik. Es waren gravierte Bilder, die von kurzen Aufschriften und Texten begleitet wurden. Im 19. Jahrhundert waren die Lubok-Bilder sehr verbreitet und bildeten ein allgegenwärtiges Accessoire sowohl der urbanen Bevölkerung als auch der Bauern. Inhaltlich vielfältig und bunt bemalt passten sie ausgezeichnet zum Interieur der Häuser. 
Die Blüte oder „das goldene Zeitalter“ der russischen Literatur und Poesie war im 19. Jahrhundert. Alexander Puschkin wird mit Recht als schillerndstes Phänomen dieser Epoche bezeichnet. Das Genie Puschkins besteht nicht nur darin, dass er den Wert des einfachen russischen Wortes und des poetischen Ausdrucks in unerreichbare Höhen emporhob, sondern auch darin, dass der Poet zum Begründer einer qualitativ neuen, klassischen Kunst wurde, die nur mit den besten Beispielen der ästhetischen Welt verglichen werden kann. Wie schwer auch immer seine Werke für Übersetzungen sind, hat der Dichter seine Verehrer in allen Ecken unseres Planeten. 

Aus den Samen der Aufklärung, die in das Feld der russischen Kultur geworfen worden sind, erwuchs ein mächtiger Baum der Literatur, Kunst und Wissenschaft. Die russische Schriftlichkeit, deren Grundstein mit der Christianisierung gelegt wurde, wurde zur Grundlage für die große russische Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts, die der Welt Werke solcher Schriftsteller wie Leo Tolstoj, Fjodor Dostojewski, Anton Tschechow, Vladimir Nabokov und Alexandr Solzhenitsyn schenkte. 
Objekte der Ausstellung sind Foto-Reproduktionen einzigartiger Denkmäler der Ikonenmalerei, der Graphik und des Buchwesens vom 16. bis zum 19. Jahrhundert aus der Sammlung des Moskauer Staatlichen vereinigten Freilichtmuseums „Kolomenskoe-Izmajlowo-Ljublino“. 

